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Das Arbeitsgebiet (Bereich Gursgl — Drischaufeleck —
Gursgenalm — Gursgentorl — Torwand — Plattachsee) bildet
die sidliche Fortsetzung des im Kartierungsbericht 2004
im Detail erlauterten Gebietes und weist zu diesem identi-
sche Lithologien und aquivalentes Strukturinventar auf. Die
Hauptmasse der Gesteine bilden siliziklastische Metasedi-
mente, vorwiegend feinkdrnige Grt-Glimmerschiefer, Grt-
Ms-Schiefer und Grt-Chl-Schiefer, sowie Meter bis Zehner-
meter méchtige Einschaltungen von Amphiboliten, unter-
geordnet Porphyroidgneisen und Orthogneisen. Der GroB-
teil des Arbeitsgebietes im Bereich des Grates Gursgl —
Gursgentorl, westlich dieses Grates, sowie der Talbereich
der Gursgenalm wird von dieser Gesteinsassoziation auf-
gebaut. Die Wandstufe am Osthang des Gursgentales wird
von phyllitischen Grt-Ms-Schiefern dominiert, die zahlrei-
che dm-méachtige Graphitquarzitlagen und vereinzelt Por-
phyroidgneislagen enthalten.

Lithologie
Phyllitische Grt-Ms-Schiefer + Graphitquarzitlagen

* Mineralbestand mit abnehmendem Modalgehalt: Ms,
Qtz, Chl, Grt, PI, Bt, (Gr, llm, tMgt, £Tur, +Ap)

Diese metapelitische Hauptlithologie zeigt eine Wechsel-
lagerung von quarz- und chloritdominierten Lagen im mm-
Bereich. Samtliche Mineralphasen mit Ausnahme von Gra-
nat sind feinkérnig ausgebildet (0,1-0,5 mm KorngréBe).
Vor allem die feinkérnigen Muskovite dienen als charakte-
ristisches Merkmal zur Unterscheidung von den Grt-Glim-
merschiefern. Lagenweise fiihren starke Graphitpigmentie-
rung oder limenit-Anreicherung zu einer dunkelgrauen bis
schwarzen Farbung dieses hellgrauen Gesteinstyps. Bioti-
te treten nur untergeordnet als Klasten in der Hauptschie-
ferung auf.

Poikiloblastischer Granat bildet 2—-5 mm groBe, teils idio-
morphe Kristalle, die bereits einen verfalteten Lagenbau
oder sigmoidale Einschlussziige (v.a. llm, Qtz, Gr) als
Interngefiige aufweisen. Die Hauptschieferungsbildung der
Matrix Gberdauerte das Granatwachstum. Nur in wenigen
Proben erscheint Granat interkinematisch bezlglich der
Hauptschieferung kristallisiert. Die interne Schieferung ist
dann subparallel zur externen Schieferung oder wird in den
Granat-Rand-Bereichen in die externe Schieferung einro-
tiert. In den meisten Proben besteht jedoch kein Zusam-
menhang zwischen Si und Se von Grt. An zwei stark gra-
phitisch pigmentierten Proben wurde Sektorzonierung an
Granat beobachtet. Quarz-Einschlisse sind hier stark
parallel der Wachstumsrichtung in den einzelnen Sektoren
geldngt und bilden eine charakteristische ,Sterntextur®.
Graphitpigment wurde wéahrend der Granatkristallisation
verdrangt und sowohl in den Granat-Rand-Bereichen als

auch an den Sektorengrenzen angelagert. Deformations-
schatten um Granat bestehen in samtlichen Metapeliten
aus fein bis mittelkdérnigem Quarz und Chlorit. Feinkdrniger
Chlorit war wahrend der Hauptschieferungsbildung stabil.
Der Plagioklasgehalt ist gering bzw. lokale Anreicherung
ist auf cm-méchtige Lagen beschrénkt. An vereinzelten
Proben wurde mittelkdrnige Albit-Blastese postkinematisch
bezuglich der Hauptschieferungsbildung beobachtet. Qtz
ist fein-mittelkérnig equigranular ausgebildet und zeigt
dynamische Rekristallisation durch grain boundary migra-
tion (GBM) in der Hauptschieferung S2. Teilweise erfolgte
grain boundary area reduction (GBAR) durch postkinemati-
sche Qtz-Rekristallisation. Vor allem in den Quarz-Chlorit-
dominierten Lagen sind haufig Tripelkorngrenzen ausgebil-
det. Stark graphitisch pigmentierte Proben zeigen eine
Abhangigkeit der MineralkorngréBe von der Pigmentfih-
rung, da lagenweise Graphitanreicherung offensichtlich die
Mineralblastese hemmte. Méglicherweise ist die lagen-
weise feinkdrnigere Ausbildung dieser Metapelite im
Arbeitsgebiet auf einen erhéhten Graphitgehalt zurlickzu-
fihren. Neben graphitischen Glimmerschieferlagen und
Graphitquarziten enthalten die phyllitischen Grt-Glimmer-
schiefer dm bis mehrere Meter machtige Einschaltungen
von Porphyroidgneisen und Amphiboliten.

Grt-Glimmerschiefer, Grt-Ms-Schiefer

* Mineralbestand mit abnehmendem Modalgehalt: Ms,
Qtz, Bt, PI, Grt, Chl, llm, +Ctd (+Tur, £Aln, =Ep, +Gr, +Ap)
Die Abtrennung der Granat-Glimmerschiefer von den

phyllitischen Grt-Ms-Schiefern erfolgt mesoskopisch auf-
grund der GlimmerkorngréBe und der Haufigkeit von Gra-
phitquarzitlagen, die in letzteren vermehrt auftreten. Der
Mineralbestand der beiden Lithologien ist &hnlich. Als cha-
rakterisierende Merkmale weisen die Granat-Glimmer-
schiefer mittelkdrnige Muskovitkristallisation sowie héhere
Bt- oder Chl-Gehalte auf. Die GlimmerkorngréBe nimmt
auch in Anndherung an Amphiboliteinschaltungen zu. Die
Ms-Ausbildung ist entweder auf mittelkdrnige Blastese und
die ausgezeichnete Erhaltung der frihen Kristallisations-
stadien (vor und wéhrend der Granat-Kristallisation) zu-
ruckzuflhren und/oder resultiert aus einer intensiven Mus-
kovit-Kristallisation postkinematisch bezlglich der Haupt-
deformation. Reliktische Muskovite in Faltenscheiteln oder
in Microlithons der Hauptschieferung sind teilweise postki-
nematisch weitergesprosst (,Querglimmer®). Die rAumliche
Orientierung dieser Blasten wurde von der verfalteten relik-
tischen Schieferung angelegt, die Kristallisation erfolgte
jedoch postkinematisch bezlglich der penetrativen Fal-
tung. Die Ms-Blasten weisen daher haufig 2 Vorzugsorien-
tierungsrichtungen in einem groBen Winkel zur Haupt-
schieferung auf.

Qtz-Lagen und lim-, sowie vereinzelt auch Ctd-Ein-
schlusse in Granat weisen auf eine penetrative Faltung
(Dy4) vor der Grt-Blastese hin. Mittelkdrnige Bt-Pl Lagen zei-
gen ebenfalls Internstrukturen eines bereits verfalteten
metamorphen Lagenbaus und Schieferungsgefliges (D),
wurden jedoch ihrerseits von der penetrativen Faltung (D)
erfasst. Der GroBteil der Proben zeigt aquivalent zu den
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phyllitischen Grt-Ms-Schiefern eine Hauptschieferungsbil-
dung nach der Grt-Blastese. An einer Probe wurden fein-
kornige Ctd-Einschllsse in Grt beobachtet, die straff in die
S;-Schieferung eingeregelt sind. In der Matrix ist Ctd
jedoch nicht erhalten. Das Fehlen von Bt in dieser Probe ist
moglicherweise auf die spezifische Gesamtgesteinszu-
sammensetzung zurlickzuflihren. Das Auftreten von Ctd im
Gleichgewicht mit Grt kdnnte aber ein Hinweis darauf sein,
dass griinschieferfazielle Bedingungen in diesem Bereich
auch wahrend des Metamorphosepeaks nicht Uberschrit-
ten worden waren.

Quarz bildet ein fein- bis mittelkdrniges, equigranulares
Gefuge gleichméaBig ausléschender Kristalle und zeigt
GBAR anhand der KorngréBenabhangigkeit von der
Lagenméchtigkeit. Diese ist neben den haufigen Tripel-
korngrenzen und dem Fehlen einer kristallographischen
Vorzugsorientierung ein Hinweis auf postkinematische
Qtz-Rekristallisation nach der Hauptschieferungsbildung.
Chlorit ist feinkérnig in der Matrix vorhanden und bildet
Deformationsschatten um Grt.

Amphibolite

Die Amphibolit-Einschaltungen in den Metapeliten bilden
m bis mehrere 10 m machtige Lagen, die von mittel- bis
grobkérniger griner Hornblende dominiert werden. Ein
metamorpher Lagenbau im mm-dm-Bereich wird durch PI-
, Qtz- und/oder Karbonatanreicherung verursacht. Qtz-PI-
dominierte Lagen weisen grobkdrnige, idiomorphe Horn-
blende-Blasten auf, die ohne Vorzugsorientierung, garben-
férmig gesprosst sind. Grobkdérnige Hornblende enthalt
neben limenit teilweise reliktische, xenomorphe Epidot-
Einschlisse. In hornblendereichen Lagen ist eine straffe
Parallelregelung von lepidoblastischer Hornblende in S1
zu beobachten. Die fein- und gleichkdrnige Matrix wird von
Pl, Qtz, Czo, Chl und lim, sowie akzessorischem Titanit
aufgebaut, ist jedoch bereits als Einschlussgefuge in Horn-
blende-Porphyroblasten in feinkdrniger Ausbildung vor-
handen. Grobkdrnige Hornblenden erscheinen daher inter-
kinematisch bezlglich der Hauptschieferungsbildung
gesprosst. Amphibolite treten in Zusammenhang mit
Orthogneislagen auf und wechsellagern mit Grt-Glimmer-
schiefern im dm-m-Bereich.

Kalksilikate

Im Kontaktbereich von Amphibolit und Metapeliten sowie
als Einschaltungen in Amphiboliten treten geringméachtige
helle, PI-Klinozoisit-reiche, Karbonat fiihrende Gesteine
auf, die grobkérnige Hornblende-Lagen aufweisen kénnen.
Akzessorisch fuhren sie Titanit und limenit.

Porphyroidgneis

+ Mineralbestand mit abnehmendem Modalgehalt: Qtz, PI,

Ms, Kfs, Chl (+Bt, +Ap)

Die Porphyroidgneislagen bestehen vorwiegend aus
feinkérnigem Quarz, Plagioklas und Muskovit sowie mittel-
kérnigen bis zu 1 mm groBen Klasten von Kfs oder Plagio-
klas mit Kern-Mantel-Strukturen. Manchmal ist myrmekiti-
sche Verwachsung von Feldspat und Qtz an reliktischen
Klasten zu beobachten. Feinkorniger Qtz und Pl der Matrix
zeigen dynamische Rekristallisation durch GBM oder sub-
grain rotation (SR) und bilden ein equigranulares Geflige.
Untergeordnet sind neben Ms ebenfalls feinkérniger Bt und
Chl, sowie akzessorischer Apatit vorhanden. Ein meta-
morpher Lagenbau wird durch Qtz- und Hellglimmer-Do-
manen in Wechsellagerung mit Fsp-Doméanen repréasen-
tiert. Vor allem die signifikant gréberkdrnigen Fsp-Klasten
in der feinkérnigen Grundmasse wurden als Kriterium fur
eine Parallelisierung mit Porphyroidgneisen der Thurntaler
Quarzphyllite herangezogen. Das lokale Fehlen mesosko-
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pischer Fsp-Klasten kann auf intensive Deformation und
synkinematische Rekristallisation zurtickgefuhrt werden.

Orthogneis

Ahnlich den Porphyroidgneisen zeigen auch Orthognei-
se einen metamorphen Lagenbau durch Quarz, Feldspat
und Muskovit-Anreicherung. Sie fihren ebenfalls mittelkor-
nige Kfs-Klasten in einer feinkdrnigen Qtz-reichen Grund-
masse. Lediglich am WandfuB3 E des Grates Drischaufel-
eck —Torwand wurde im Liegenden des méchtigen Amphi-
bolitkdrpers eine Orthogneislage aufgefunden, die ein
mittel- grobkoérniges Geflige von Pl und Bt sowie feinkdrni-
ge Grt-Aggregate enthélt. Die Orthogneisvorkommen im
Amphibolitkérper E des Gursgentérls sind jedoch granat-
frei und besitzen Ahnlichkeiten zu den Porphyroidgneisen.
Die Abtrennung dieser beiden Lithologien ist im Arbeitsge-
biet teilweise schwierig.

Tonalit

Sudwestlich der Halterhitte Gursgenalm wurden in
2200 m Seehdhe mehrere Intrusivkérper von leukokratem,
porphyritischem, Granat filhrendem Tonalit kartiert. Dieser
fuhrt magmatischen, mittelkdrnigen, idiomorphen Plagio-
klas und Granat, sowie gerundete Qtz-Komponenten in
einer sehr feinkdrnigen feldspatreichen Matrix. Samtliche
Mineralphasen sind ohne Vorzugsorientierung kristallisiert
und zeigen keine deformative Uberpragung. Plagioklas ist
stark sericitisiert. Sekundar treten Karbonat und grobkérni-
ger Chlorit als Resorptionsprodukt von Granat und Plagio-
klas bzw. Biotit auf.

Raumliche Verbreitung der Lithologien

Der GroBteil des Arbeitsgebietes wird von Ms-reichen
Grt-Glimmerschiefern aufgebaut, die den Kammbereich
zwischen Gursgl und Gursgentorl, das Kar NW der Tor-
wand sowie die Aufschlisse im Talbodenbereich der Gurs-
genalm einnehmen. Diese enthalten bis zu einen Meter
méchtige Orthogneis- und Porphyroidgneiseinschaltungen.
Eine markante Porphyroidgneislage ist flach W-einfallend
WSW des Drischaufelecks zu verfolgen. Weiters treten
Porphyroidgneismylonite unmittelbar N des Gursgentorls
bzw. in der NE-Fortsetzung im WandfuBBbereich auf. Dezi-
meterméachtige Lagen finden sich SW des Gursgls und als
Einschaltungen in den phyllitischen Glimmerschiefern SE
des Gursgls. Zwei, etwa 10 m machtige Amphibolitkérper,
die mit mittelkérnigem Grt-Glimmerschiefer wechsellagern,
durchziehen das Arbeitsgebiet. Die tiefere Lage zieht vom
Plattachsee Uber den Kammbereich unmittelbar S des
Gursgls, den WandfuB E des N-S-streichenden Kammes
Gursgl — Gursgentdrl nach S. Der strukturell hdhere
Amphibolitzug ist mit flach bis maBig steilem W-Einfallen
der lithologischen Grenzen von W des Drischaufelecks,
unmittelbar unterhalb des Gipfelbereiches Drischaufeleck,
bis nach S zum Gursgentorl zu verfolgen. Die Fortsetzung
dieser Amphibolitziige findet sich in 2250-2380 m Seehd-
he am S-Rand des Tales, das vom Gursgentérl nach NE
zieht. Am N-Rand dieses Tales werden die Amphibolitla-
gen an N- und NW-fallenden Stérungsflachen sinistral auf-
schiebend versetzt. Geringméachtige Orthogneislagen sind
auf den WandfuB unmittelbar im Liegenden der tieferen
Amphibolitlage NE der Torwand, sowie auf Einschaltungen
in Amphibolit am S-Rand des Arbeitsgebietes beschranki.
Im Bereich der Wandstufe SSE des Giirsgls wurden phylli-
tische Grt-Ms-Glimmerschiefer auskartiert, die eine lagen-
weise starke Graphitanreicherung, sowie zahlreiche
geringméchtige Graphitquarzit- und Porphyroidgneislagen
aufweisen. Diese zeigen lokal Parasitarfalten der groB-
maBstéblichen S-vergenten D,-Faltung. Nach S keilen die
phyllitischen Grt-Ms-Schiefer aus, bzw. bilden lediglich
geringmachtige Einschaltungen in Grt-Glimmerschiefer.



Aufgrund der penetrativen D,-Deformation sind die litholo-
gischen Grenzen groBteils subparallel zu den Hauptschie-
ferungsflachen S, einrotiert, sie wurden jedoch sowohl
wahrend D, als auch D, verfaltet.

Die Tonalitvorkommen sind auf drei NE-SW-streichende

Intrusivkérper SSW der Halterhutte/Gursgenalm be-
schrankt.
Strukturpragung

Die Abfolge der Strukturprdgungen sowie deren Struk-
turinventar ist in sdmtlichen Lithologien des Arbeitsgebie-
tes gleichartig und wird daher fir alle Lithologien gemein-
sam beschrieben. Die generelle Deformationsabfolge ist
ahnlich dem nérdlich angrenzenden Gebiet, das im Kartie-
rungsbericht 2004 erlautert wurde. Im Gegensatz zu die-
sem ist die D,-Uberpragung im hier diskutierten Gebiet
wesentlich schwacher. Spatestens wahrend der Hauptde-
formation D, lagen die beschriebenen Lithologien im beste-
henden Verband vor.

D,: Die erste Schieferung Sy wird in den Metapeliten durch
einen metamorphen Lagenbau (v.a. Qtz-, Graphit-
und/oder llm angereicherte Lagen), sowie die Mineral-
regelung von limenit und Hellglimmer représentiert.
Die Schieferung konnte nur als Einschlussgeflige in
grobkérnigem Granat beobachtet werden, liegt jedoch
bereits in Granat als verfalteter Lagenbau vor. In der
Matrix wurden diese Flachen wéahrend der folgenden
beiden Deformationsphasen vollstandig einrotiert. In
granatfreien Metapeliten, Orthogneisen und Amphibo-
liten ist Sy nicht von S, zu unterscheiden.

D,: Obere Grinschiefer- bis Amphibolitfazies.
Eine hochtemperierte penetrative Faltung des meta-
morphen Lagenbaus fand vor oder wéhrend der Gra-
natkristallisation statt und wurde von Granat uber-
wachsen. Die Achsenebenenschieferung S1 der Me-
tapelite fUhrt Biotit neben Chlorit und zeigt dynami-
sche Plagioklasrekristallisation sowie PI-Blastese
(T>500°C). An einer Probe konnte Ctd mit straffer
Mineralregelung parallel zu S; in Granat eingeschlos-
sen beobachtet werden. Quarz- und Graphit-Lagen
sowie die Hellglimmer-Regelung in Microlithons zeich-
nen dagegen die reliktischen S,-Flachen nach. Das
Interngefiige im Grt Rand erscheint teilweise in die
Matrixschieferung S; einrotiert. Die Deformation Uber-
dauerte die Granat-Blastese, sodass eine gewisse
Verstellung des Interngefliiges gegenliber der Mat-
rixschieferung erfolgte. In Amphiboliten Ubersprosste
grobkornige Hornblende bereits S;-Schieferungsfla-
chen (lim-Regelung).
Teilweise ist ein Lss-Streckungslinear parallel der Lf;-
Faltenachse ausgebildet. Diese wurden wahrend der
folgenden Deformationsphase D, verfaltet. Als lokale
Erscheinung zeigt eine Qtz-Fsp-Bt-reiche stark graphi-
tisch pigmentierte Lage in phyllitischem Grt-Glimmer-
schiefer eines Aufschlusses W der Halterhutte/Gurs-
gental (2196 m Seehdhe) das Zerbrechen von Bt-, Grt-
und Fsp-Klasten ohne Rotationskomponente.
Die raumliche Orientierung der L,-Intersektionslineare
streut betrachtlich von W—E bis SSW-NNE. Haufig
sind sie jedoch subparallel zu den SW-NE-streichen-
den L,-Intersektions-Streckungslinearen und Falten-
achsen orientiert. Mesoskopisch erscheinen die S;
Flachen in S, einrotiert. D, und D4 sind dem prograden
Metamorphosepfad bzw. dem T-Peak der Granat-bil-
denden Metamorphose zuzurechnen. Ein wichtiges
Ergebnis ist die Tatsache, dass die lithologischen
Grenzen nicht mit den S;- und S,-Flachen Uberein-
stimmen, welche beide Achsenebenenschieferungs-
flachen penetrativer Faltungsphasen darstellen.

D,: Mittlere Grinschieferfazies.
Die mesoskopisch groBteils als Hauptschieferung aus-
gebildeten Flachen (S,) werden von einer penetrativen
Achsenebenenschieferung oder von mylonitischen Fo-
liationsflachen reprasentiert, die durchwegs nach der
Granat-Blastese ausgebildet wurden. Als charakteris-
tische Unterscheidung von der D,-Deformation dient
sowohl die Krimmung der Chl- und Ms-dominierten
Hauptschieferung um Granat, die Verstellung des Grt-
Interngefiiges (S;) gegen S,, sowie die retrograde
Metamorphose wéahrend D,. Bt-Klasten und Granat
wurden chloritisiert. In der Matrix dominieren fein-
kérniger Chl, Ms und Qtz. Letzterer zeigt dynamische
Rekristallisation durch GBM. Untergeordnet ist eine
SPO (shape preferred orientation) von Qtz und Fsp
parallel zu den S,-Flachen zu beobachten. Grob-
kérnige Hornblende in Amphiboliten wurde unter Aus-
bildung von ,Quarter-Strukturen“ wahrend D, rotiert.
Die S,-Hauptschieferung zeigt in diesen Doménen
feinkdérnige Chl-Bildung, dynamische PI-Rekristallisa-
tion und straffe Parallelregelung mittelkérniger Horn-
blende méglicherweise durch synkinematische Blas-
tese.
Die Hauptschieferungsflachen S, fallen im Gratbereich
zwischen Gursgl und Torwand sowie im Karbereich
des Plattachsees flach nach NW, W oder SW ein.
Lediglich am N-Rand des Arbeitsgebietes (S-Rand
des Kares W vom Giirsgl) und im Talbodenbereich der
Gursgenalm erfolgte eine Steilstellung durch D,-Fal-
tung, die zu steil NNE oder SSW bzw. N oder S fallen-
den S,-Flachen fuhrte. Ls,-Streckungslineare zeigen
SW-NE-Orientierung mit einem Maximum bei 226/16.
Quarz-Texturen (LPO), ?-Klasten in Orthogneisen,
sowie stair-stepping indizieren Top-SW-Scherbewe-
gung an den mylonitischen Foliationsflachen, die z.B.
in Orthogneismyloniten unmittelbar N des Gursgen-
térls besonders charakteristisch ausgebildet sind. In
Amphibolitmyloniten S des Girsgls bzw. NE des Dri-
schaufelecks wurde die fortschreitende Bildung und
synthetische Rotation von Qtz-veins beobachtet, die
ebenfalls auf eine SW gerichtete Scherbewegung
zuruckgefuhrt werden kann. Der Schersinn wurde
wéhrend der penetrativen Faltung nicht invertiert,
sodass die Scherdeformation wahrend oder nach der
Faltung stattgefunden haben muss.
S,-Flachen und Ly-Lineare sind im Arbeitsgebiet teil-
weise parallel zu S; orientiert. Entweder erfolgte ein
vollstandiges sekundares Einrotieren der D;-Struktur-
elemente, oder D, stellt die Fortsetzung der D4-De-
formation mit &hnlicher Kinematik unter abnehmenden
T-Bedingungen dar. Die starkere Lokalisierung der
Deformation in Scherzonen wéhrend D, verursachte
die teilweise ausgezeichnete Erhaltung der D1-Struk-
turen, bzw. lediglich statische Rekristallisation nach
D,. Bereiche, die nicht, oder nur schwach von der D,-
Deformation erfasst wurden zeigen postkinematische
Albit-Blastese in der metapelitischen Matrix sowie die
Sprossung von Hellglimmer mit zwei Vorzugsorientie-
rungen, jeweils parallel zu den Faltenschenkeln in den
Microlithons von S;. Dies fuhrte zur Bildung der cha-
rakteristischen ,Querglimmer®, i.e. Muskovite die in
zwei Richtungen mit groBem Winkel zu den S;- Ach-
senebenenschieferungsflachen gesprosst sind und
diese postkinematisch Uberwachsen. Diese postkine-
matische Mineralblastese, bzw. die Ausbildung der
~Querglimmer“ scheint ein Unterscheidungsmerkmal
der Granat-Glimmerschiefer von den phyllitischen Grt-
Ms-Schiefern darzustellen.

D;: Untere Grinschieferfazies.
Diese Deformationsphase bildete im Arbeitsgebiet
eine Crenulation um N-S-Achsen mit einer Achsen-
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ebene mit groBem Winkel zu den S,/S,-Hauptschiefe-
rungsflachen. Diese Crenulation ist auf feinkdrnige
Lithologien (phyllitische Grt-Ms-Schiefer und Horn-
blende-reiche  Amphibolitlagen) beschréankt. Im
Arbeitsgebiet ist kein zugehdriger Faltenbau zu beob-
achten. Hellglimmer zeigen in Ds-Faltenscheiteln
beginnende Rekristallisation, Qtz ist heterogranular
und undulds, wahrend sich Plagioklas spréd verhalt.
Es wurde keine Achsenebenenschieferung ausgebil-
det.
D,: Unterste Grinschieferfazies.

Am N-Rand des Arbeitsgebietes im Bereich des
Gursgl, sowie im Gursgentalbereich NW der Halterhut-
te treten Parasitarfalten zum D,-GroBfaltenbau auf,
die im Zehnermeter-MaBstab zur Steilstellung (steiles
NNE- oder SSW-Einfallen) der S;/S,-Flachen fuhren.
Im Ubrigen Arbeitsgebiet ist die D,-Deformation auf
Kinks im cm-MaBstab beschrankt. In D,-Faltenschei-
teln zeigen grobkérnige Quarz-Klasten beginnende
dynamische Rekristallisation unter Ausbildung von
Deformationsb&ndern und Deformationslamellen.
Hellglimmer rekristallisierten wéhrend D, nicht, son-
dern wurden lediglich zerkleinert. Lf,-Faltenachsen
streuen von flach NW bis W fallend und weisen ein
Achsenmaximum bei 285/21 auf. Im gesamten Ar-
beitsgebiet fallen die D,-Achsenebenen mittelsteil bis
steil nach N ein. Das durchwegs steilere Einfallen der
Achsenebenen im Verhéltnis zu den verfalteten
Hauptschieferungsflachen zeigt, dass sich das ge-
samte Kartierungsgebiet im Bereich des flach lagern-
den Liegendschenkels einer S-vergenten Synform
befindet. Im Kartierungsbericht 2004 wurde in dem
nérdlich anschlieBenden Gebiet der steilgestellte Han-
gendschenkel dieser Synform auskartiert. Die D,-
Deformationphase bildet daher S-vergente, offene,
spitzwinkelige oder geschlossene GroBfalten mit flach
WNW-fallender Faltenachse, subhorizontalen langen
und steilgestellt N-fallenden kurzen Schenkeln.

Sprodtektonik

Ds: NW-SE-streichende subvertikale und mittelsteil

N-NW-fallende Stérungsflachen dominieren die Mor-
phologie des Gebietes zwischen Drischaufeleck und
Gursgentorl. Der Talverlauf jenes Grabens, der vom
Gursgentérl nach NE zur Halterhitte im Gursgental
zieht wurde vermutlich durch dieses Stdérungssystem
angelegt. Die Tonalitvorkommen auf 2200 m Seehbdhe
SW der Halterhltte im Gursgental erstrecken sich ent-
lang NW-SE-streichender Flachen und sind vermut-
lich an diesen intrudiert, da der primare Kontakt mit
dem metapelitischen Nebengestein hier teilweise
erhalten ist. Die Stérungsflachen weisen subhorizon-
tale oder NE-fallende Harnischlineare auf, die einen
sinistralen oder sinistral aufschiebenden Versatz Top
SW anzeigen.
Vereinzelt treten mittelsteil bis flach NW- und SE-fal-
lende Abschiebungsflachen auf, die eine lokale
NW-SE-gerichtete extensionelle Deformation anzei-
gen. Die relative zeitliche Einordnung dieser Struktur-
pragung konnte nicht eindeutig festgestellt werden.
Ein Zusammenhang mit der Ds-Deformationsphase
erscheint mdglich, da die sinistrale Seitenverschie-
bung ebenfalls eine NW-SE-Extensionsrichtung erfor-
dert.

D6: Subvertikale E-W-streichende Stérungszonen treten
am N-Rand des Gebietes auf und bilden den S-Rand
des Kares W des Gursgls. Untergeordnet wurden
diese Stérungen im Kar NW der Torwand kartiert. Die-
se Hauptstérungszonen weisen mm-cm maéchtige Ult-
rakataklasitzonen auf und bilden im Hauptstérungsbe-
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reich m-méchtige Kataklasite. Harnischlineare be-
sitzen teils subhorizontale E-W-streichende oder sub-
vertikale Orientierungen. Letztere sind auf eine Reak-
tivierung der préaexistierenden  Stérungsflachen
zurlickzufuhren. Abrisskanten von subhorizontalen
Harnischlinearen indizieren teils sinistrale, teils dex-
trale Bewegung. Die Ausbildung dieser subvertikalen
E-W-streichenden Stérungen erfolgte v.a. in jenen
Bereichen, in denen D,-Faltung zu einer Steilstellung
der Hauptschieferungsflachen gefiihrt hatte. Im Ge-
biet zwischen Gursgl und Gursgentérl treten diese
Storungsflachen aufgrund des Fehlens groBmaB-
stablicher D,-Strukturen nur untergeordnet auf. Die
E-W-streichenden Stérungen schneiden die N- und
NW-fallenden Ds-Stérungszonen ab. In Zusammen-
hang mit den Daten aus dem im N und NE anschlie-
Benden Gebiet werden die subvertikalen E-W-strei-
chenden Stérungszonen mit dextralen Bewegungen
an der NW-SE-streichenden miozéanen Mdlltallinie
korreliert.

D,: Sud-gerichtete Bewegung an subhorizontalen Sté-
rungsflachen ist besonders im Karbereich N und NW
der Torwand bzw. im Bereich zwischen Drischaufeleck
und Torwand auf 2400 und 2520 m Seehdhe doku-
mentiert. Neben meterméchtigen Kataklasitzonen sind
hier mm-méchtige Ultrakataklasitlagen weit verbreitet.
Die subhorizontalen Hauptscherflachen besitzen straff
N-S-streichende Harnischlineare. Abrisskanten von
Qtz-Fasern sowohl an den Hauptscherflachen, als
auch an flach S-fallenden Flachen mit Riedelgeome-
trie zu den Hauptflachen indizieren die S-gerichtete
Bewegung. Teilweise wurden in Bereichen flacher
Hauptschieferungslagerung die préaexistierenden S,-
Schieferungsflachen reaktiviert, sodass teilweise ein
flaches N-, W- oder SE-Einfallen der Stérungsflachen
zu beobachten ist. Die dezimeter-méachtigen ebenfla-
chigen Graphitquarzitlagen wurden dabei h&ufig als
Abscherhorizonte benutzt.

D8: NW-SE-streichende, steil SE-fallende, ebenflache
Kluftflachen treten im Aufschlussbereich der Tonalit-
kérper SW der Halterhltte/Gursgenalm auf. Sie ver-
setzen die subvertikalen E-W-streichenden Dg- Fla-
chen. Im Gegensatz zu diesen erfolgt an den unver-
fullten Dg-Flachen keine Kataklasit oder Ultrakatakla-
sitbildung. Vermutlich wurden im Zuge der Dg-Defor-
mation Ds-Flachen reaktiviert.

Pleistozan — Holozén

Grundmoranen mit Vernassungszonen treten am Talbo-
den des Gursgentales, im stérungsparallel NE-SW-verlau-
fenden Graben NE des Gursgentdrls, sowie im Kar NW der
Torwand auf. Kleinere Seitenmoranenwaélle wurden im
Gursgental NNW der Halterhltte im Bereich der Rundho-
cker (bestehend aus Grt-Glimmerschiefer) kartiert. Im ge-
samten Arbeitsgebiet sind Blockgletscher in charakteristi-
scher Ausbildung vorhanden. Besonders groBraumige Vor-
kommen mit mehrfachen Wallbildungen befinden sich E
des Drischaufelecks und NE des Gursgentdrls, wéahrend
kleinere Blockgletscher S des Plattachsees und im Kar NW
der Torwand kartiert wurden. Diese werden von Sackun-
gen gespeist, deren Bildung auf das hangparallele Einfal-
len der Hauptschieferungsflachen sowie die starke sprod-
tektonische Uberpragung in diesem Bereich zurickzufih-
ren ist. Der Kammbereich der Torwand bzw. dessen Fort-
setzung nach N weisen an der Abrisskante dieser Sackung
BergzerreiBungen und Doppelgratbildung auf.

Die beiden Amphibolitlagen sind E des Kammes Giirsgl
— Torwand wandbildend, unterhalb dieser Wandstufe (Sh
2400 m) erstrecken sich feinstlickige Schutthalden. West-
lich des Kammes in den Karen E und S des Plattachsees,



sowie im Graben NE des Gursgentérls tritt grober Block-
schutt auf. Letzterer ist ein Umlagerungsprodukt des
méchtigen Blockgletschers.

Die Morphologie des Arbeitsgebietes wird von den
Sprédstukturen dominiert. Der Graben NE des Gursgen-
torls verlauft parallel zu den NE-SW-streichenden subver-
tikalen und N-NW-fallenden Ds-Flachen. Dieser Richtung
folgt auch der weiter nérdlich gelegene groBe Blockglet-
scher E vom Drischaufeleck. Die E-W-streichende subver-
tikale Dg-Stérungsflache im Bereich Girsgl bildet den S-
Rand des Kares NE vom Girsgl.

Diskussion

Die Lithologien des Kartierungsgebietes sind identisch
zu dem ndrdlich angrenzenden, im Kartierungsbericht
2004 erlauterten Gebiet. Lediglich Einschaltungen von
quarzitischem Gneis in den Grt-Glimmerschiefern fehlen,
und es wurde kein Staurolith, sondern lediglich Chloritoid
eingeschlossen in Granat beobachtet. In der metapeliti-
schen Matrix stellt — mit Ausnahme von wenigen Bt-reichen
Proben — Chlorit die dominante FM-Phase neben Granat
dar.

Die Abfolge und Interpretation der Deformationsphasen
stimmt mit dem im Kartierungsbericht 2004 erlauterten
Gebiet Uberein. Die Hauptstrukturpragung wird von den
hochtemperierten penetrativen Faltungsphasen D; (vor
und wahrend der Grt-Bildung) und D, (nach der Grt-Bil-
dung) dominiert, wahrend die Crenulation D; (Lc = N-S)
und der GroBfaltenbau D, (Lf = WNW) das Arbeitsgebiet
nur schwach erfasst haben. Zur Abgrenzung von D;- und
D,-Strukturen ist festzuhalten, dass bereits D, die Grt-
Blastese Uberdauert hat, sodass Granat in S, rotiert vorlie-
gen kann. In diesem Fall ist die Abtrennung von D;- und
D,-Strukturen schwierig. Im Arbeitsgebiet wurde mehrfach
eine parallele Orientierung der S;- und S,-Flachen beob-
achtet. Die D,-Deformation kénnte daher eine Fortsetzung
von Dy unter abnehmenden T-Bedingungen darstellen, so-
dass keine signifikante zeitlich Trennung der beiden Defor-
mationsphasen zwingend erforderlich ist. Der im noérdlich
angrenzenden Gebiet festgestellte Temperaturgradient der
D,-Deformation konnte im hier bearbeiteten Gebiet nicht
festgestellt werden. D, erfolgte durchwegs unter niedrige-
ren T-Bedingungen als D;.

Bezuglich der D,-Deformation ergaben die neuen Daten,
dass der GroBfaltenbau eine S-Vergenz aufweist und flach
lagernde lange Schenkel, sowie steil N-fallende kurze
Schenkel aufweist. Die Achsenebenen der GroBfalten fal-
len ebenfalls nach N, wahrend die Faltenachsen flach nach
W abtauchen.

Eine Hauptfragestellung der Kartierung in der westlichen
Kreuzeckgruppe ist die Abgrenzung der Grt-Glimmerschie-
fer von den phyllitischen Grt-Ms-Schiefern. Beide sind
lithologisch &hnlich und zeigen Einschaltungen von Amphi-
boliten und Porphyroidgneisen, wahrend Graphitquarzitia-
gen v.a. in den phyllitischen Grt-Ms-Schiefern vermehrt
auftreten. Die feinerkdrniger Ausbildung von Muskovit in
dieser Lithologie kdénnte auf verschiedene Ursachen
zurlckgefuhrt werden:

a) Eine Hemmung des KorngréBenwachstums wéhrend
des Metamorphosepeaks durch einen hohen Graphit-
gehalt der Matrix.

*

b) Unterschiedliche Metamorphosebedingungen wé&hrend
des PT-Peaks (= Grt-Bildung) oder der D,-Deformation.

c) Eine intensive griinschieferfazielle D,-Deformation und
damit verbundene Kornzerkleinerung nach dem Meta-
morphosepeak sowie das Fehlen der Mineralblastese
postkinematisch bezlglich D;.

d) Kornzerkleinerung durch Zerbrechen im Zuge der D,-
Deformation.

Diese verschiedenen Interpretationen haben bedeuten-
de Auswirkungen auf die strukturelle Beziehung der beiden
Lithologien. Erstere (a) erfordert bereits eine primar sedi-
mentére Unterscheidung, erlaubt jedoch eine gemeinsame
Hauptstrukturprdgung. Flr diese Interpretation sprechen
die gleichartige Strukturentwicklung und das Fehlen dis-
tinkter Deformationszonen an den lithologischen Kontak-
ten. Unterschiede in den Metamorphosebedingungen wéh-
rend der D,-Deformation (b) wurden im nérdlich angren-
zenden Gebiet beobachtet, das vom Liegenden (Grt-Glim-
merschiefer) zum Hangenden (phyllitische Grt-Ms-Schie-
fer) abnehmende T-Bedingungen zeigt. In dem hier disku-
tierten Gebiet ist dies nicht zu beobachten. Die penetrative
D,-Deformation erfolgte durchwegs unter niedrigeren
(grinschieferfazielle) T-Bedingungen, als das Grt-bildende
Metamorphosestadium. Allerdings treten mittelkérnige Grt-
Glimmerschiefer sowohl im Hangenden als auch im Lie-
genden der phyllitischen Grt-Ms-Schiefer auf. Dies wider-
spricht der normalen Abfolge einer moglichen Metamor-
phosezonierung und wiirde einen tektonischen Kontakt der
unterschiedenen Lithologien erfordern. Die Interpretation
der Kornzerkleinerung wahrend/nach D, (c) wiirde implizie-
ren, dass die phyllitischen Grt-Ms-Schiefer eine intensivere
Deformation als die Grt-Glimmerschiefer nach dem T-Peak
der Grt-bildenden Metamorphose erfahren haben. Die
Strukturdaten zeigen zwar eine fortschreitende Lokalisie-
rung der Deformation in Scherzonen, diese ist jedoch nicht
auf die phyllitischen Grt-Ms-Schiefer oder die lithologi-
schen Kontakte beschrankt. Im Gegensatz dazu zeigen
beide Lithologien eine &quivalente Strukturpragung. Pra-
existierende lithologische Grenzen wurden allerdings wah-
rend D; und D, penetrativ verfaltet, sodass die derzeitige
raumliche Verbreitung der Lithologien ein Verschnitt von
D; und/oder D,-Falten (mit penetrativer Achsenebenen-
schieferung) mit D,-Strukturen darstellen kénnte. Ein signi-
fikanter Einfluss der D,-Deformation (d) ist im Arbeitsgebiet
auszuschlieBen, da diese nur kleinraumige Parasitarfalten
zum GroBfaltenbau verursacht und keine D,-Scherzonen
beobachtet wurden.

Die neogene Sprddtektonik zeigt eine polyphase Ent-
wicklung. NE-SW-streichende Stérungsflachen, sowie N-
fallende Flachen mit sinistral aufschiebendem Versatz wur-
den von subvertikalen E-W-streichenden Stérungen abge-
schnitten. An letzteren wurden sowohl sinistrale, dextrale,
als auch subvertikale Bewegungen von Harnischlinearen
dokumentiert, wodurch die mehrphasige Reaktivierung die-
ser Flachen indiziert wird. Eine weitere markante sprédtek-
tonische Pragung stellen die S-gerichteten Bewegungen
an subhorizontalen Stérungsflachen dar. Die Gelandeda-
ten lassen ein juingeres Alter dieser Bewegung relativ zu
den Hauptseitenverschiebungen vermuten, die eindeutige
Alterseinstufung erfordert jedoch weitere Untersuchungen.
Ebenso bleibt die Klarung der Versatzbetrdge sowie der
Uber- oder Abschiebungskinematik an den subhorizonta-
len Stérungen offen.

111



	Habler, Gerlinde: Bericht 2005 über geologische Aufnahmen im Kristallin der westlichen Kreuzeckgruppe auf Blatt 180 Winklern.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 146/1-2, S.107-111, 2006.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

